7 Abonuemeuts für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Zum Attentat auf S. K. H. den Groß- 
fürſten Thronfolger in Ottſſu. Aus dem „Ilpas. 
Bern.“ (Fortſ.) Inzwiſchen war am Morgen des 
30. April (12. Mai), d. h. am folgenden Tage nach 
dem Attentat, die offizielle Nachricht eingegan⸗ 
gen, daß der Kaiſer von Japan Tokio verlaſſen 
habe und am felben Abend in Kioto eintreffen 
werde. 

Um 11 Uhr Abends langte der Katjer an 
und unſer Geſandte begab ſich im Auftrage des 
Thronſolgers Cäſarewitſch in Galauniform zum 
Bahnhof, um Seine Majeſtät zu empfangen. Der 
Kaiſer empfing den Geſandten in einem beſonderen 
Zimmer. Er war äußerſt erregt und ſeine Stimme 
zitterte, Seine Majeſtät äußerte zuerſt ſeine „un⸗ 
ausſprechliche Freude“ darüber, daß die Wunde des 
Cäſarewitſch fich als ungefährlich erweiſe und drückte 
den Wunſch aus, daß Seine Majeftät der Kaifer 
und Ihre Majeſtät die Kaiſerin „unverzüglich“ 
über das Befinden Seiner Hoheit benachrichtigt 
würden. Hlerauf äußerte der Kalſer, daß für ihn 
perſönlich dieſer Augenblick „der größte Schmerz 
feines Lebens“ geweſen ſel. Welter äußerte er den 
Wunſch, ſoſort dem Thronfolger Cäſarewitſch einen 
Beſuch abzuſtatten und bemerkte auf die Entgegnung 
des Geſandten, daß Seine Hohelt ſich wahrſcheinlich 
berelts zur Ruhe begeben habe, er werde am näch⸗ 
ſten Morgen Seiner Hoheit einen Beſuch abſtatten. 
Am Schluß der Audienz äußerte der Kal ſen ſeinen 
feiten Entſchluß, bis zur Geneſung des Caſarewit ſch 
in Kioto zu verbleiben. € 

Am folgenden Morgen fuhr der Kaijer bei 
dem Hotel vor, in welchem der Thronfolger Cäſare⸗ 
witſch Seine Majeſtät in ſeinem Schlafkabinet em⸗ 
pfing. Der Beſuch währte 20 Minuten und trug 
einen herzlichen Charakter. 

Sobald der Beſchluß gefaßt war, den Thron⸗ 
ſolger Cäſaxewitſch auf das ruſſtſche Geſchwader 
Überzuführen, traf um Punkt 4 Uhr Nachmittags 
der Kaiſer neuerdings im Hotel bei Seiner Hoheit 
ein, Höchſtwelcher ihn am Eingange erwartete. Die 
Equlpage verlaſſend, erſuchte der Kaiſer den Thron⸗ 
folger Cäſarewliſch Platz zu nehmen und beſtand 
darauf, daß Seine Hoheit in der Equlp ige den 
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Alle Schuld rächt fid, 


Roman 
von 


E. A. N. 
(44. Fortſetzung.) 


18. Hetzjagd. 


Simon Rieſe hatte das Geſpräch zwiſchen 
Ferrand und der Wittwe ſaſt Wort für Wort vers 
nommen. In der richtigen Vorausſetzung, daß die 
Beiden noch eine geraume Welle beiſammen bleiben 
würden, um ihre Abreiſe und die Gründe derſelben 
zu beſprechen, war er an der Thür ſtehen geblieben, 
und was er auf dieſem Lauſcherpoſten gehört hatte, 
das beſchäſtigte ihn jetzt auf dem Wege zu feiner 
Wohnung. 

Wer war biefer Pierre Ferrand? Er ſtand mit 
der Wittwe auf ſehr vertrautem Fuße, er mußte 
auch bei der Ermordung ihres Mannes bethelligt 
geweſen ſein. Der Doctor erinnerte ſich, daß Franz 
Grimm von einem Bruder der Witiwe Reinhard 
geſprochen hatte, der damals Matroſe geweſen, aber 
nie im Haufe Reinhards geſehen worden war, weil 
der alte Mann ihn nicht leiden fonnte, War Fer⸗ 
rand dieſer Bruder? Hatte er damals in Gemein⸗ 
ſchaft mit ſeiner Schweſter und dem Makler den 
grauenhaften Mord begangen ? Und warum wollten 
die Beiden nun jo heimlich die Flucht ergreifen ? — 

Er hatte noch im keine ihn vollſtändig be⸗ 
ſrledigende Antwort auf dleſe Fragen gefunden, als 
er in feiner Dachkammer ankam. Streicher war 
noch nicht da. Der Doctor zündete ſeine Pfeiſe an 
und ſchrltt auf den knarrenden Dielen des Fuß⸗ 


ar, bodens gedankenvoll hin und her. 


Ein ſcharfes Pochen an der Thür unterbrach 

ſelnen Gedankengang. Habakuk Streicher trat ein. 
F Selde haben Sie auch noch nicht geſponnen,“ 
hoͤhnte der Makler, während er ſich in dem halb⸗ 


Inſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplar 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ebrenplatz zur Rechten einnehme. Während der 


Eiſenbahnfahrt aus Kioto nach Cobe nahmen gleich⸗ 
zeitig mit den Allerhöchſten Herrſchaften der Fürft 
Barjatinſti und unſer Geſandte im Kaiſerlichen 
Waggon Platz. 

In Cobe erwartete den Kalſer eine Hofequl⸗ 
page, in welcher Seine Majeltät feinen Erlauchten 
Gaſt bis zum Einſchiffungsplatz brachte. Um 7 
Uhr Abends betrat der Thronfolger Cäſarewitſch 
das Deck der Fregatte „Pamjat Aſowa“, wo Höchſt⸗ 
derſelbe, von den enthuſiaſtiſchen, nicht enden wollen⸗ 
den Hurrahrufen der dort verſammelten ſämmtlichen 
Offiziere des Geſchwaders und der Schiffsmannſchaft 
begrüßt wurde. 

Vom 1. (13.) Mai ab verweilte Se. Kaiſer⸗ 
liche Hoheit bei vollem Wohlbefinden und in voll⸗ 
ſtändiger Ruhe an Bord der Fregatte. Als es 
dann am 4. (16.) Mai Sr. Majeſtät dem Kalſer 
genehm war, den Wunſch zu äußern, daß Seine 
Hoheit ſich direkt nach Wladiwoſtok begebe, benach⸗ 
richtigte der Thronfolger Cäſarewilſch ſofort den 
Kalſer von Japan in Kioto telegraphiſch von Seiner 
bivorſtehenden Abreiſe am 7. (19.) Mai und fügte 
binzu, daß Er es herzlich bedauere, nicht die Mög⸗ 
lichkeit gehabt zu haben, Tokio zu beſuchen und der 
Kaiſerin Seine Aufwartung zu machen. Der 
Kaiser antwortete am folgenden Tage ebenfalls tele⸗ 
graphlſch und erſuchte gleichzeitig den Thronfolger 
Cäſarewitſch durch feinen Vice⸗Oberceremonlenmeiſter, 
welcher im Namen des Kaiſers an Bord der 
Fregatte erſchien, am Tage der Abreiſe bei Seiner 
Majfeſtät eln Frühſtück im Kaiſerlichen Pavillon am 
Lan dungsplatze in Cobe einzunehmen, wohin der 
Kaiſer ſich am genannten Tage aus Kioto zu bege⸗ 
ben beabſichtige. Der Thronfolger Cäſarewitſch 
nahm die Einladung des Kaiſers an. Als die 
Aerzte indeſſen am Abend die Abſicht des Cäſa⸗ 
rewitſch vernahmen, fürchteten fie für Seine Or 
ſundhelt (es war vor dem 7. Tage nach der Ver⸗ 
wundung) und weigerten ſich kategoriſch, in einen 
Beſuch an Land zu willigen. 

Se. Hoheit geruhte Infolge deſſen dem Kaiſer 
zu telegraphiren und ihn zu einem Beſuch an Bord 
der Fregatte einzuladen, wobei Se. Hoheit beifligte, 
daß Er es aufrichtig bedauern würde, wenn es 
Ihm beſtimmt wäre Japan zu verlaſſen, ohne ſich 
von Sr. Majeſtät zu verabſchleden. 

Am darauffolgenden Tage, den 7. (19.) Mai, 
um 12 ½ Uhr Mittags traf der Kaifer von Japan 
in Begleitung der Prinzen Ariſſugawa d. Ae. und 


was Sie verdienen, auf die hohe Kante?“ 

„Die Seide, die ich noch ſpinnen ſoll, erwarte 
ich von Ihnen,“ erwiderte Simon Rieſe in ſcher⸗ 
zendem Tone; „ich habe eine Nachricht für Sie, die 
Sie mit Gold nicht aufwiegen können.“ 

Habakuk Streicher hatte ſich auf einen Stuhl 
niedergelaſſen — er blickte zu dem Doctor, der vor 
ihm ſtand, mit geſpannter Erwartung auf. 

„Was ſollte das ſein?“ ſagte er ungläubig. 

„Sagte ich Ihnen nicht, daß ich der Vertraute 
Ferrands geworden ſel?“ 

Kin! „Sie behaupteten, es in meinem Intereſſe zu 
ein!“ 

„Diefe Behauptung halte ich auch jetzt noch 
aufrecht, und wenn ich Ihnen ferner dienen ſoll, ſo 
muß Alles, was ich Ihnen verrathen werde, ſtreng 
unter uns bleiben. Wenn Pierre Ferrand oder die 
Frau in Ihrem Hauſe nur ahnt, daß wir Beide 
mit einander in Verbindung ſtehen, dann kann ich 
in dieſer Angelegenheit Ihnen keinen Dienſt mehr 
leiſten.“ 

„Na, nun rüden Sie endlich heraus mit der 
Sprache!“ ſagte Streicher ungeduldig. „Es verſteht 
ſich ja von ſelbſt, daß ich handeln werde, wie mein 
eigenes Intereſſe es mir gebietet.“ 

„Wer iſt dieſer Pierre Ferrand?“ 

„Das eben will ich von Ihnen wiſſen!“ 

„Pah, Verehrteſter, machen Sie mir keinen 
blauen Dunſt vor! Sie wiſſen es ganz genau.“ 

In den Augen des Maklers blitzte es zornig auf. 

„Wollen Sie mich ausforſchen?“ fragte er uns 
wirſh. 

„Nein; mich geht ja eigentlich die ganze Ge⸗ 
ſchichte nichts an — ich bin zufrieden, wenn ich 
mein Honorar von Ihnen erhalte. Wenn Sie es 
nicht wiſſen, wer dieſer Braſilianer iſt, ſo will ich 
es Ihnen ſagen: — er iſt der Bruder der Wittwe 
Reinhard.“ 

Die Beſtürzung, welche ſich in den Zügen 
Streichers ſpiegelte, verrieih dem Doctor, daß er 
den Nagel auf den Kopf getroffen; er hüllte ſich in 
eine dichte Rauchwolke ein, um ſelnen Triumph 
über dieſe Entdeckung zu verbergen. 


Kitaſſirakawa, ſowie des Ober⸗Hofmarſchalls, des 


dunklen Raum umſchaute; „oder legen Sie das, 


Medaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Mannfkripte werden nid zurädgeflelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


ö Im Auslande übernimmt Tuſertionsauftucg : Haasenstein 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder deren 
Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatoräfa 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Hofminiſters und zweier Adjutanten an Bord der 
Fregatte „Pamjat Aſowa“ ein, ſalutirt von ſämmt⸗ 
lichen in Flaggengala prangenden Schiffen unſeres 
und des japaneſiſchen Geſchwaders, auf welchen bie 
Mannſchaften auf die Raa en beordert waren und 
Seine Majeſtät mit lauten Hurrahrufen begrüßten. 
Gleichzeitig wurde die Kalſerlich japaniſche Standarte 
neben der Flagge des Thronſolgers Cäſarewitſch am 
Großmaſt gehißt. Se. Kalſerliche Hoheit, mit dem 
Bande des Aſtra⸗Ordens geſchmückt, umgeben von 
der Suite und den Admiralen, welche ebenfalls die 
ihnen Tags vorher verliehenen japaniſchen Orden ans 
gelegt hatten, empfing den Kaiſer an der Schiffstreppe 
und begab ſich mit ihm unter den Klängen der 
japaniſchen Hymne nach Seinen Gemächern. 

Das hierauf ſtatigehabte Dejeuner trug einen 
äußerſt herzlichen Charakter; bei demſelben trank 
Seine Kalſerl. Hoheit der Thronfolger Cäſarewitſch 
das Wohl des Kaiſers und der Kaiſerin von Japan, 
worauf der Gaſt Sr. Hoheit mit einem Toaſt auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer und Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin antwortete. Nach Schluß des Dejeuners 
verabſchiedeten ſich die Allerhöchſten Herrſchaften in 
der herzlichſten Weiſe, worauf der Kaiſer die Fre⸗ 
gatte verlleß. 

Gegen 5 Uhr Nachmittags deſſelben Tages 
lichtete unſer Geſchwader die Anker und nahm den 
Kurs nach Wladiwoſtok. 

Die erſte Frage, die aus dem Ereigniß vom 
29. April hervorgeht, iſt nun die — was konnte 
den Böſewicht veranlaſſen, ein ſo fürchterliches Ver⸗ 
brechen zu begehen? 

Der bloße Haß gegen die Fremden ſchien 
keine genügende Urſache dafür abzugeben, daß Sanſo 
Tſuda ſich zu einem derart verzweifelten Schritt 
entſchloß, um ſo mehr, als es ihm keineswegs an 
Gelegenheit mangelte, feinem blutgierigen Inſtinkte 
Genüge zu thun, da Otſſu und der Biwa⸗See 
täglich von zahlreichen ausländiſchen Touriſten bes 
ſucht werden. Andererſeits iſt es keinesfalls anzu⸗ 
nehmen, daß Haß gegen die Ruſſen als Motiv des 
Verbrechens dienen konnte — aus dem einfachen 
Grunde, daß ein derartiger Haß in Japan nicht «xls 
flict. Rußland hat Japan nie geſchädigt, feine gewiſſer⸗ 
maßen vorhandene finanzielle Verſchwendungsſucht nie 
zu feinem Vortheil ausgebeutet, im Gegentheil feine ge» 
ſetzlichen Anſprüche jederzeit unelgennlitzig unterſtützt. 
Die Ruſſen, das kann man dreiſt behaupten, erregen 
weniger als alle Anderen die Unzufriedenheit der 


Makler, ihn ſtarr anblidend, 

„Nein, aber ich weiß es.“ 

„Dann müßte er einen anderen Namen führen.“ 

„Er wird ſeine Gründe haben, warum er 
nicht unter ſeinem eigenen Namen hier auftritt.“ 

„Iſt das die Nachricht, die ich mit Gold nicht 
aufwiegen kann?“ 

„Spotten Sie nicht, Verehrteſter, die Luſt zum 
Spotten würde Ihnen raſch vergehen, wenn ich nach 
drei Tagen von meiner Vollmacht Gebrauch machte.“ 

„Von welcher Vollmacht?“ 

„Ich bin beauftragt, Ihnen das Haus über 
dem Kopfe zu verkaufen.“ 

„Sind Sie verrückt?“ rief der Makler, von 
ſeinem Stuhl emporfahrend. „Dieſe Tollheit werden 
Sie mir nicht glaubhaft machen.“ 

„Iſt dies ſchon Tollhelt, jo hat es doch Mes 
thode,“ erwiderte Rieſe achſelzuckend, indem er die 
Vollmacht aus der Taſche holte. „Leſen Sie das 
und dann fragen Sie noch einmal, ob ich ver⸗ 
rückt ſei.“ 

Der alte Mann zog die Brauen zuſammen — 
er hatte die Unterſchrift der Wittwe Relnhard auf 
den erſten Blick erkannt. Die Adern auf ſeiner 
Stirn ſchwollen an, und ſein glühender Blick haftete 
ſtarr auf dem Papier, 

„Weiter!“ ſagte er helſer. „Was wiſſen Sie 
noch mehr? Wo iſt das Weib? Haben Sie es 
entwiſchen laſſen?“ 

„Wenn die Frau abgereiſt wäre, ſo könnten 
Sie mich doch nicht dafür verantwortlich machen,“ 
entgegnete Rieſe ruhig. 

„Sie iſt alſo noch nicht abgereiſt !“ 

„Nein.“ 

„Aber Sie wiſſen, wann die Abreiſe ſtatt⸗ 
finden ſoll?“ 

„Uebermorgen Abend.“ 

Der Makler ſuhr mit der Hand über feine 
naſſe Stirn. 

„Dem Himmel ſei Dank!“ ſagte er mit einem 
tiefen Athemzuge. „Sie wiſſen noch mehr, Herr 
Doctor, ſagen Sie mir Alles. Die Beiden wollen 
zuſammen abreiſen?“ 


„Hat er felbft Ibnen das geſagt 7. fragte der 


Japaner, erſtens wegen ihrer geringen Anzahl und 
dann wegen ihrer beſonderen Eigenſchaften, durch die 
fie ſich von den anderen Nationen unterſchelden. So 
ſind z. B. unſere Seeleute in japaniſchen Häfen im 
hoͤchſten Grade populär, weil fie freigebig und ums 
gänglich mit den Eingeborenen ſind. Hierbel muß 
noch hinzugefügt werden, daß mit Ausnahme einiger, 
ſehr ſeltener Zeitungs⸗Artikel, keine einzige lokale 
Zeitung ſich zu dem in Ausſicht ſtehenden Ereigniß 
der Ankunft S. K. H. des Thronfolgers Cäſarewltſch 
anders, als durchaus ſympathiſch verhielt. Somit 
konnte Zeitungsgeſchwätz nicht die Veranlaſſung fein, 
daß der Böſewicht ſich auf den Cäſarewitſch warf. 

Hier haben wir es mit einem Einzelfalle zu 
thun und eine derartige Anſicht wird durch das 
Faktum beſtärkt, daß die Unterſuchung erwieſen, 
daß der Verbrecher keinen einzigen Komplicen hat. 

(Schluß folgt.) 

Jalta. Traubenernte Ausſichten. — Alpen⸗ 
club. Aus Jalta wird der „M. D. 3.“ ges 
ſchrieben: In derſelben Zeit, wo die Gipfel der 
Jaltakette, ſowie die Hochthäler derſelben an Dürre 
litten, iſt das Südufer durch zahlreiche Gewitter⸗ 
regen beglückt worden, wodurch eine außerordentlich 
gute Traubenernte erwartet wird. Aprikoſen, Kir⸗ 
ſchen, Pfirſiche und Pflaumen ſind recht armſeli 
ausgefallen, um fo ſchöner iſt der Nuß, Apfel⸗ 
und Birnenertrag. 


Der Alpenelub entwickelt in Jalta eine ganz | 


energiſche Thätigkeit, ungeachtet er noch keine fir 
nanziell und officiell geſicherte Baſis hat und bis 
jetz aus der Hauptverwaltung in Odeſſa noch nicht 
einmal die Mitgliedsabzeichen und Karten ange⸗ 
kommen find. Deſſen ungeachtet haben die eifrigen 
Mitglieder des jungen Vereins bereits ſechs Ex. 
curſionen in die Berge der Südkrim veranftaltet 
und za Freitag, den 24. Juli, wurde eine neue 
große Promenade zu Fuß längs der Bergkette 


Jalta in das Kloſter Kosma Demjan, nach Aluſchta, 1 
in die Profeſſoren Colonie Kaſtel, nach Lambot, 


Karaſan, Partenit, Artek und Gurzuf unternommen. 
— Das Eigenthümliche bei dieſer gewagten Fuße 
promenade iſt der Umſtand, daß die Hälfte der 


Mitglieder der Excurſion Damen waren. — Der 


Verein hat beſchloſſen, den Bericht jeder einzelnen 


Excurſion auf friſcher Fährte drucken - 
um fo die Bei hiner im Bf 


zum Allgemeingut zu machen. Um die 


erbrei ⸗ 
tung der Broſchüren zu begünftigen, 


iſt für jede 


„Natürlich; Frau Reinhard fol 
mitnehmen, als ihre Wertbpapiere, 
laſſe ich verfteigern, und das Geld 
nach.“ 

„Wohin?“ f 

„Das werde ich erſt ſpäter erfahren, Ihnen 
aber ſoll der neue Wohnort unbekannt lieben 85 
Teſtament, das zu Ihren Gunſten gemacht worden 
iſt, wird notariell widerrufen, 
droht, Sie niederzuſchlagen, 
zu verhindern ſuchen.“ 


Alles Uebrige 


wenn Sie die Abreſſe 


Der Makler ſtützte ſich mit dem Arm ſchwer 


auf den Tiſch — ein tüdifcher Zug la 

ſeſt geſchloſſenen Lippen. eee 
„Iſt das Alles?“ fragte er rauh. 
„Iſt es noch nicht genug?“ erwiderte Rieſe, 

der ihn unausgeſetzt mit ſcharfem Blick beobachtete. 
„Mehr als genug, aber die Ausführung dieſer 


Pläne kann ich noch vereiteln. Welchen Rath geben 


Sie mir? Sie ſollen fürſtlich belohnt werden, Doc⸗ 
tor, wenn Sie mir helfen, die Pläne dleſes Welbes 
zu N f 
„Rath und Hülfe ſollen Sie von mir hab 
aber erſolgreich kann ich Ihnen nur dann ale 
wenn Sie mir volles Vertrauen ſchenken.“ a 
5 re ich Ihnen nicht bewieſen, daß ich bies 
ue?“ 
„Noch nicht; ich muß wiſſen, 
Sie an dieſe Frau machen dürfen 
Beziehungen Sie 
geſtanden haben.“ 


„In gar keinen Beziehungen!“ brauſte der 
Makler auf. „Er iſt immer ein Taugenlchts ge⸗ 
ee ne das Haus 
er hat in früheren Jahren ſeiner ir 
Schande und Aerger gemacht.“ K pi 

Dann begreife ich nicht, da 
Alles anvertrauen will!“ 3 

„Das eben begreife ich auch nicht; er wird fie 
um ihr Vermögen betrügen und dann im Elend 
figen laſſen. Ich habe ihr das 
fie hört nicht auf meinen Rath.“ 


und in welch en 
früher zu dem Bruder derſelben 


„So muß irgend etwas ſie an ihn kette. 


derſelben ein Preis von nur 10 Kop. angeſezt. | 


nicht welter { 


und Ferrand hat ger 


welche Anſprüche 


verboten hatte; 


jet bm 


ſchan geſagt, aber 
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ſchicke ich he 
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— Die Aerzte Jaltas find hauptſächlich an dem 
Arrangement der Excurſionen betbeiligt, auch find 
ſie die Leiter der einzelnen Excurſionen, wobei ſie 
von den Fachleuten der verſchiedenen Disciplinen 
unterſtützt werden. — Wir hoffen, daß durch die 
Thätigkeit des Clubs den Anreiſenden das Südge⸗ 
ſtade der Krim doppelt anziehend und zugänglich 
wird. — Die Ausgaben für die Greurflonen find 
nicht groß. So kam die letzte Excurſion über Ai⸗ 
Petri, Mangeb, Kutſchi Kale, Kamentſchuk, Bacht⸗ 
ſchiſarai ꝛc., die fünf Tage dauerte, trotzdem nur 
fünf Perſonen daran theilnahmen, auf 12 Rbl. 
pro Perſon. Bei größeren Truppen werden die 
Ausgaben für das einzelne Mitglied bedeutend ver⸗ 
mindert. — Der Beſitzer von Iſaar, Herr Wenjar 
minow, hat die berühmte alte Feſtung aus der 
Zeit der Genueſen der Obhut des Clubs auf fünf 
Jahre anvertraut. Dort wird ein Wärterhäuschen 
für einen Bergführer aufgebaut; die Ruinen wer⸗ 
den reſtaurirt und erhalten, für ihre Beſichtigung 
wird zum Beſten der Anlagen ein Eintrittspreis 
von 5 Kop. pro Perſon entnommen. 


Ansländiſche Nachrichten. 


— Anläßlich der neueſten engliſchen Flot⸗ 
ten⸗ Manöver bemerkt der Globe über den 
Werth von Torpedobooten und Panzerichiffen das 
Folgende: 

„Dle engliſchen Flottenmanöver des Jahres 
1891 erreichten geſtern ihr Ende, nicht ohne in 
ſchätzenswerther Weiſe Licht über verſchiedene Fragen 
verbreitet zu haben. Vor Allem iſt erwieſen, daß 
das Torpedoboot, ſo geſchickt es auch geleitet fein 
mag, keineswegs der unwiderſtehliche Feind iſt, für 
welchen es die Landbevölkerung in der Regel anſieht. 
Torpedoſänger, eiſerne Netze, elektriſches Allarmlicht 
und Schnellfeuergeſchütze haben Vertheidigung und 
Angriff auf gleichen Fuß geſtellt. Und dle erſtere 
dürfte dem letzteren ſogar noch überlegen ſein, falls 
ſtets die größte Wachſamkeit aufgeboten und die 
Annäherung des kleinen Bootes entdeckt wird, ehe 
baſſelbe unheimliches Geſchoß entſenden kann. Die 
Zerſtörung des „Blanco Encalada“ hat der Welt 
gezeigt, was zu erwarten iſt, wenn dieſe erſte Vor ⸗ 
ſichtsmaßregel außer Acht gelaſſen wird, Nicht ein 
einziger Fall dieſer Art trug ſich während der dies ⸗ 
jährigen Manöver zu. Beide Seiten waren von 
Anfang bis zu Ende auf dem „Oulvive“, und man 
kann mit Gewißheit behaupten, daß, wenn der Angriff 
mißglückte, die Ueberlegenheit der Vertheidigung daran 
ſchuld war. Man darf jedoch nicht glauben, daß 
der dlesjährige Mißerſolg der Torpedoboote ihre 
Nutzloſigkeit bewieſen hätte. Britiſche Seemannskunſt 
stand britiſcher Seemannskunſt gegenliber und keine 
Parthei erzielte eisen entſchledenen Sleg. Auslän⸗ 
diſche Seemannsb.. 1 ſteht jedoch als Regel nicht 
auf dleſer hohen Stufe, und England darf nicht 


mit Unrecht annehmen, daß es in dieſer Hinſicht 


feine, Ueberlegenheit auch in Zukunft behaupten 
wirb. Um Officlere und Mannſchaften zu üben, 
wäre kaum eine beſſerr Schule als das Torpedoboot 
ben kbar.“ ne 

— Wie man der „Polltiſchen Correſpondenz“ 
aus Athen ſchrelbt, find die jüngſten Nachrichten 
aus Kreta auf dieſelbe Tonart geſtimmt, wie dle 
bisherigen. Die, Gewaltthaten auf der einen und 
der anderen Seite dauern fort, wobei die Gefahr 

urch den Umſtand geſteigert erſcheint, daß der 

ruppenbeſtand auf der Inſel verringert if. Der 
General⸗Gouverneur Dſchewat Paſcha hat ſich Dies 


und 


ſer 1 25 auf Bitten der christlichen Bevölkerung 


er Anrathen der Conſuln, nach Heraklion bes 


— —— 


geben, um Maßregeln zu treffen, welche das Ein⸗ 
dringen der Türken in dieſe bisher ruhig gebliebene 
Stadt verhindern ſollen. Dſchewat Paſcha führt 
die Ueberhandnahme der Gewaltthaten auf eine 
ſeitens der türkiſchen Notabeln gegen ihn gerichtete 
Zettelung zurück. Dieſe find gegen den Generals 
Gouverneur wegen ſeines Entgegenkommens für die 
chriſtliche Bevölkerung, ſowir beſonders deswegen 
aufgebracht, weil er ſelnerzeit einen der Ihrigen 
nach Konſtantinopel gefangen ſchickte und beſtrafen 
ließ. Diefe Partei ſtiftet nun Morde an, um auf 
Dſchewat Paſchas Verwaltung einen Schatten zu 
werfen, wobel ſie darauf rechnet, daß der Großve⸗ 
zier — ohnehin Dſchewat's Gegner, in dem er einen 
Nebenbubler erblickt — gern den Anlaß benutzen 
werde, dieſen zu Falle zu bringen. Leider iſt es 
immer bie hrijiliche Bevölkerung, welche hierbei als 
Prügelknabe herhalten muß. Wie verlautet, wird 
bis auf Weiteres, mit Rückſicht auf die Lage in 
Kreta, ein britiſches Geſchwader von ſechs Pan⸗ 
zerſchiffen in den griechiſch⸗türkiſchen Gewäſſern 
kreuzen. 


Unaeshramik, 


— Von dem Comité zur Leitung des am 28. 
und 29. Juni d. J. ſtattgehabten Garteufeſtes 
mit lUeberraſchungen zum Beſten der Kaſſe des 
Lodzer Wohlthätigkeite⸗Vereins ging dem Verwal⸗ 
tungsrath folgender Bericht zu: 


Die Geſammteinnahmen betrugen Ne. 5132.— 
die Ausgaben 1230.65 
ſo daß ein Reinertrag von Ns. 3901.35 
verblieb. 


Koſtenfrei ſtellten zur Verfügung: 

1) Die Baumwollmanufactur K. Schelb⸗ 
ler: die Fabrikskapelle, das Zelt Nr. 1, das 
Podium für die 2. Mufillapelle, das zur Be 
leuchtung des Parks erforderliche Gas und die 
Reſtaurationsräumlichkelten, welche letztere der 
Kaſſe 100 Rubel einbrachten; 

2) die Herren Grohmann 
hardt: je ein Zelt; 

3) Herr Baumeiſter Gehlig: 
Baulichkeiten; 

4) Herr Joſef Heſſe: Draht und Nägel zum 
Befeftigen der Lamplons, ſowie die Ringe zu den 
4000 Billets und zwel Arbeiter; 

5) die hieſigen drei Zeitungsexpedi⸗ 
tionen berechneten die Inſerate nicht; 

6) Herr Präſes Heinzel ſpendete an Stelle 
eines Blumenzeltes 150 Mbl. baar. 

Indem wir vorſtehende Abrechnung unſeren 
geehrten Mitbürgern mit dem Bemerken zur Kennt⸗ 
niß unterbreiten, daß dieſelbe detaillirt beim Vor⸗ 
ſitzenden des Verwaltungsraths für Jedermann zur 
Einſicht vorliegt, ſtatten wir Allen, welche zur Er⸗ 
zielung eines fo günſtigen Reſultats beigetragen 
haben, beſonders aber den obengenannten Firmen 
für die Gratis-Lelſtungen, den Herren des Feil-Co« 
mités, ganz ſpeziell aber dem Vorſitzenden deſſelben, 
Herrn Herrmann Gehlig für ſeine aufopfernde Thä⸗ 
tigkeit, Namens des Vereins unſeren wärmſten 
Dank ab. 

Der Verwaltungsrath des Lodzer Wohlthätigkelts⸗ 
Verelns: Präſes: J. Heinzel. 
Kaſſierer: A. Starke. 

— Unglücklicher Vorfall. Am Mittwoch Nach⸗ 
mittag ſtiegen drei junge Burſchen über den Zaun 
in den Garten des Biegeleibefigers Herrn Johann 
Krauſe in Neu⸗Rokicie, um Obſt zu ſtehlen. Der 
Gärtner, welcher ſich ihnen in den Weg flellte und 
ſie zum Verlaſſen des Gartens aufforderte, wurde 


und Leon⸗ 


verſchledene 


„Unſinn! Glauben Sie das nicht, denken Sie 
nicht gleich an Geheimniſſe und derartige Dinge; 
fie iſt ein ſchwaches, thörichtes Weib — der Tauge⸗ 
nichts hat ihr Mißtrauen gegen mich eingeflößt —“ 
„Das Teſtament wird ihn ärgern!“ 
„Weshalb mußte ſie ihm Kenntniß davon 
geben! ji 

„Er mag wohl Anſprüche auf die künftige 
Eebſchaft gemacht haben. Die Frau iſt kinderlos, 
und ihr Bruder als einziger Verwandter geſetzlich 
ihr Univerjalerbel* 

„Keinen Groſchen wird er erhalten!“ fuhr der 
Makler wieder auf. „So rathen Sie mir doch!“ 

„Vor allen Dingen müſſen Sie verſchweigen, 
daß Sie von dieſer Vollmacht irgend welche Kennt⸗ 
niß haben.“ 

„Warum! Wegen biefer Schurkerel muß fie 
zur Rede geſtellt werdenl“ 

„Wenn Sie das thun, kann ich Ihnen keinen 

Dlenſt mehr leiſten,“ ſagte der Doklor ernſt. „Urhers 
morgen ſoll ich abermals mit Ferrand berathen; 
erhält er aber Kenntniß von dem Mißbrauch, den 
ich mit ſeinem Vertrauen getrieben habe, ſo wendet 
er ſich an einen anderen Rechtsanwalt, und wir er⸗ 
fahren von ſeinen Plänen nichts mehr.“ 

Streicher war ans Fenſter getreten — er ver: 
ſchränkte die Arme auf der ſtürmiſch wogenden Bruſt 


„ 


unnd blickte lange ſchweigend hinaus. 


„Sie haben Recht,“ ſagte er nach elner gerau⸗ 
men Weile. „Verſchwlegenheit iſt geboten, fie liegt 


zu ſehr in meinem Intereſſe, als daß ich das nicht 


einjehen müßte. Aber die Frau ſoll doch erfahren, 
daß ich von ihren Plänen Kenntniß habe!“ 

„gu welchem Zweck?“ erwiderte der Doktor 
ruhig. „Es genügt, wenn Sie ihre Abreiſe vers 
hindern.“ 

„Auf gewaltſamen Wege? Ich habe keine Bes 
rechtigung, fie in ihrem eigenen Hauſe gefangen zu 
halten; fie würde durchs Fenſter hinausrufen und 
die ganze Nachbarſchaſt allarmiren. Ich werde etwas 
Beſſeres thun — ich werde ſie zwingen, mir ihr 
Vermögen ſchon jetzt abzutreten.“ 

„Wenn Sie das können, iſt es allerdings das 
Einfachſte und Sicherſte,“ ſagte Nieſe kopfſchüttelnd. 


Be a m nn en nn nn Le un nn nn ng 


„Aber auch dazu haben Sie keine Berechtigung, und 
gutwillig wird die Frau Ihre Forderung nicht er⸗ 
füllen. Wenn Sie dieſe Forderung durch gewichtige 
Drohungen unterſtützen könnten —“ 

„Das kann ich!“ fiel ihm Streicher ins Wort. 

„Dann freilich haben Sie die Macht, und es 
wäre Thorheit, wenn Sie von ihr nicht Gebrauch 
machen wollten. Glauben Sie, daß es Ihnen ge⸗ 
lingen wird, das Vermögen zu bekommen?“ 

„Ich hoffe es zuverſichtlich,“ nickte der Makler. 

„Wenn es Ihnen gelingt, jo dürfen Sie fi 
auf einen harten Strauß mit Ferrand gefaßt 
machen.“ 

„Was kann dieſer Menſch mir anhaben? Wenn 
ich der Polizei die Anzeige mache, daß er hier unter 
einem falſchen Namen weilt, wird fie ſchon dafür 
ſorgen, daß er die Stadt verlaſſen muß.“ 

„Sie wird ihn einſperren und ſich um feine 
Vergangenheit angelegentlich bekümmern,“ erwiderte 
der Doktor. „Sie müſſen wiſſen, ob daraus nicht 
auch Ihnen Unannehmlichkeiten erwachſen lönnen.“ 

„Mir? Nicht die geringſten! Wie kommen Sle 
zu dieſer Vermuthung?“ 

„Sie ſtützt ſich auf einige Aeußerungen Ferrands.“ 

Wieder ſchwollen auf der Stirn bes Maklers 
die Adern an — ſein Geſicht wurde fahl, ſein Blick 
ſtarr. 

„Was bat er geſagt!“ fragte er. 

„Daß Sie aus Rückſicht auf Ihre eigene Per: 
ſon nicht wagen würden, ihn oder ſeine Schweſter 
anzugreifen; der Hehler jet jo ſtraſbar wie der 
Stehler.“ 

„Das hat er behauptet?“ 

„Mit denſelben Worten!“ 

„Dieſer Lump!“ rief Streicher in jäh auflo⸗ 
dernder Wuth. „Er kennt meine Macht, aber er 
will ſich den Anſchein geben, als ob er keine Urſache 
habe, ſie zu fürchten. Er ſoll nur kommen und mir 
drohen, dann hat die Polizei ihn ſoſort am Kragen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


von den frechen Burſchen angegriffen und durchge⸗ 
prügelt, derſelbe ging ihnen jedoch trotzdem muthig 
entgegen und trieb fie ſchließlich in die Flucht. Nach 
einer kurzen Zeit kamen dlieſelben jedoch mit neun 
oder zehn Kameraden, dle fie ſich zur Hülfe herbel⸗ 
geholt hatten, zurück und gingen nun in einer Stärke 
von 12—-13 Mann dem Gärtner zu Leibe, ſo daß 
diefer um ſein Leben beſorgt wurde und Seren 
Krauſe, der ſich in ſeiner Wohnung befand, zu Hülfe 
rief. Als dieſer in Folge deſſen auf dem Schauplake 
erſchilen und die frechen Eindringlinge zum Forte 
gehen aufforderte, eröffneten ſie ein Bombar⸗ 
dement mit Steinen, ſo daß er ſich zurückziehen 
mußte. Herr Krauſe holte nun ſein Gewehr aus 
elner Wohnung und gab, als die Bande auch jetzt 
noch keine Anſtalten zum Rückzuge traf, viele 
mehr weiter mit Steinen warf, einige Schüffe ab. 
Der Zufall wollte es nun, daß einer derſelben einen 
der Eindringlinge, einen 18 — 19⸗jährigen Burſchen, 
jo unglücklich traf, daß derſelbe nach wenigen Minu⸗ 


ten ſein Leben aushauchte. — Der unglückliche 
Schiltze, dem wohl Jeder, welcher ihn kennt, das 
Zeugniß eines friedliebenden und gutmüthigen 


Mannes ausſtellen wird, iſt natürlich über den Vor⸗ 
fall auf das tieſſte betrübt und hat der kompetenten 
Behörde ſoſort Anzeige gemacht. 

— Laut Vereinbarung zwiſchen den Minifterien 
der Volksaufklärung und des Innern iſt, der „Pet. 
Ztg.“ zufolge, beſchloſſen worden, im Lehrjahre 
1891/92 Kindern von Juden ausländiſcher Unter⸗ 
thanenſchaft, die keine Wohnſitzberechtigung im Reiche 
beſitzen, den Eintritt in Hoch⸗ und Mittelſchulen 
zu verweigern. 

— In unſere Geſchäftsverhältniſſe, welche 
ſeit längerer Zeit die denkbar ungünftigften waren, 
iſt in den letzten Tagen etwas mehr Leben gekom⸗ 
men. Es find nämlich verſchiedene Kaufleute ein⸗ 
getroffen, welche bedeutende Poſten Waare einkaufen 
wollen. Diejenigen von denſelben aber, welche per 
Caſſa kaufen, verſuchen die Preiſe bis ins Unglaub⸗ 
liche herabzudrücken und die andern, die großen 
Kredit verlangen, finden aus begreiflichen Gründen 
bei unſeren Fabrikanten nicht viel Gegenliebe. Aus» 
ſichten auf eine namhafte Aufbeſſerung des Geſchäfts 
ſind daher vorläufig noch nicht vorhanden. 

— Veim Juſtizminiſterium ist, wie bie Reſi⸗ 
denzblatter melden, eine Commiſſion nledergeſetzt wor⸗ 
den zur Berathung der Frage hinſichtlich der Gleich⸗ 
ſtellung von Männern und Frauen im Erbrecht. 

— Angeführt. In der Nacht von Dienſtag 
zu Mittwoch gedachten Diebe einem Haus⸗ 
beſitzer in Balut fein fettes Schwein zu ſtehlen. 
Dieſelben hatten aber keine Ahnung davon, daß der⸗ 
ſelbe das Thier am Tage verkauft und jeinen großen 
Hund in den Stall geſperrt hatte. Verſchledene Klei⸗ 
dungsſetzen, welche am Mittwoch Morgen im Hofe 
geſunden wurden, legten Zeugniß ab, daß ſich 
Pbplax wegen der geſtörten Nachtruhe gehörig ges 
rächt hatte. 

— Der von uns geſtern gemeldete Todiſchlag 
bewahrheitet ſich glücklicherweiſe nicht. Der be⸗ 
treffende Poller, ber total betrunken war und ver» 
geblich zum Verlaſſen des Baues aufgefordert wurde, 
hat, weil er ſchließlich dem Bauherrn zu Leibe gehen 
wollte, von dieſem einige Hlebe bekommen, die ihn 
zu Boden ſtreckten, auch wurde derſelbe nach dem 
Hospital gebracht und von feinen Kollegen für tobt 
ausgeſagt. Als jedoch der Bauherr nach Leſen un⸗ 
ſerer Notz geſtern Morgen dort nachfrug, wurde 
ihm der Beſcheld, daß er bereits wieder hergeſtellt 
ſei und freiwillig das Spftal verlaſſen habe. Die 
Angelegenheit wird alſo weniger tragiſch, als es erſt 
den Anſcheln hatte, und zwar mit einer Klage we⸗ 
gen thätlicher Beleidigung enden. 

— Zwiſchen drei Krüppeln, welche täglich vom 
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend an der Ogro⸗ 
dowaſtraße die Vorübergehenden anbetteln, entſtand 
am Dienstag Abend bei der Theilung der Bente 
eine Prügelei, welche eine große Zuſchauermenge 
angelockt hatte. Wann werden endlich jene zahlreichen 
Bettler und Krüppel, welche meiſt die tagsüber er» 
betitelten Groſchen des Abends in den Kneipen durch⸗ 
bringen, aus der Nähe der Kirchen verſchwinden!? 

— Der Breslauer Radfahrer⸗Verein feiert 
in den Tagen vom 7. bis zum 12. d. M. ein mit 
Wettfahren verbundenes Felt, zu welchem viele aufs 
wärtige Vereine, unter anderen auch der hlſiege 
Cykliſten⸗Verein Einladung erhalten haben. In Folge 
derſelben ſind der Präſes des letzteren, Herr Lorenz 
und 12 Mitglieder geſtern Mittag per Stahlroß 
über Kaliſch nach Breslau abgereiſt. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Benadorfs 
Garten: Auſtreten der Leipziger Sänger. 
(Nur noch drei Tage.) — Helenenhof: 
Konzert der Kapelle des 37. Inſanterie⸗Regiments, 
(Kapellmeiſter Dirtrich.) — Haupt's Gar⸗ 
ten: Konzert der Kapelle der Kuban'ſchen Koſaken⸗ 
Divifion, (Kapellmeiſter Graſſe.) 


— Heilung von Gehirn⸗ und Lungenkuber⸗ 
enloſe. Ueber einen „mit dem Koch'ſchen Mittel 
geheilten Fall von Gehirntuberculoſe als Complica⸗ 
tion von in gleicher Weiſe geheilter Lungentuber⸗ 
culoſe“ berichtet in der eben erſchlenenen Nummer 
der „Deutſchen Medieiniſchen Wochenſchrift“ Dr. 
Alfred Thamm im Düſſeldorf: „Michael Eishauer, 
34 Jahre alt, Schutzmann, ſtammt aus geſunder 
Familie. Eltern und Geſchwiſter leben und ſind 
ſämmtlich geſund. Dagegen iſt ſeine erſte Frau im 
Jahre 1888 an Lungenſchwindſucht geſtorben. Er 
jelbft, von übermittelgroßem und kräftigem Körpers 
bau, iſt von Jugend auf ſtets geſund geweſen. Am 
18. Februar 1890 erhielt er bei Gelegenheit einer 
vorzunehmenden Verhaftung einen beftigen Schlag 
über die rechte Schulter mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtande. Am 19. Februar, Tags darauf, begann die 
Behandlung durch Dr. Thamm. Der Patient klagte 
nach und nach über ſtechende Schmerzen, es ſtellten 
ſich Nachtſchweiß und Huſten mit Auswurf ein. Am 
8. Mai trat heſtiger Blutſturz auf. Der Auswurf 


enthielt Tuberkelbacillen. Im Laufe des Mai machte 
der Krankheltsprozeß Fortſchritte. Am 3. Juni 
wurde der Patlent heiter, fieberte, delirirte, bekam 
wiederholt Krampfanfälle und klagte über heftige 
Kopfſchmerzen. Der Patient, deſſen Ableben ber 
fürchtet wurde, mußte in's Krankenhaus überführt 
werden. Wider Erwarten erholte er ſich etwas, 
verließ das Krankenhaus und begab ſich wieder in 
die Behandlung des Dr. Thamm. Unter dauerndem 
Kopfſchmerz, Appetitloſigkeit, Bruſtſchmerzen ſiechte 
er hin und verlor 20 Pfund an Körpergewicht. Am 
10. September trat neuer Blutſturz ein. Als nun 
das Koch'ſche Mittel bekannt wurde, erhielt Dr. 
Thamm ausnahmsweiſe für ſeinen intereſſanten Pa⸗ 
tienten ſchon Anfangs Dezember ein Fläſchchen 
Lymphe. Am 8. Dezember begannen die Ein⸗ 
ſpritzungen. Es iſt unmöglich, den Schilderungen 
des Arztes, der über ſeine ſehr vorſichtige, taſtende 
Behandlung ausführlich berichtet, an dieſer Stelle 
zu folgen. Seit Mitte März iſt die Kopftuberculoſe 
geheilt, alle Schmerzen haben vollſtändig aufgehört, 
Ende Mat war die Lungentuberculoſe geheilt. Unter 
der Behandlung ſchwanden die Schmerzen in der 
Bruſt, dem Arm und der Schulter vollſtändig. Die 
phyſikaliſche Unterſuchung ließ die Lungen am Ende 
der Behandlung ganz normal erſcheinen, ſogar von 
der nachweisbar geweſenen oberflächlichen Caverne im 
zweiten Intercoſtalraum links war nichts mehr zu 
finden. Die Zunahme des Körpergewichts betrug 
20 Pfund. Andere Aerzte haben den p. Els hauer 
nachunterſucht und ebenfalls völlig geheilt befunden. 
Derſelbe hat ſchon ſeit Mitte März, ſeit der Hellung 
der Gehirntuberculoſe, wieder Dienſt als Schumann 
gethan. Die Behandlung war von Anfang bis zu 
Ende eine ambulante. Dr. Thamm fügt ſeinem 
Berichte hinzu: Dieſe Heilung iſt wohl das glän⸗ 
zendſte bisherige Reſultat und der glänzendſte Beweis 
ſür die mächtige ſpreifiſche Heilwirkung des Koch’ 
ſchen Mittels. Bei meinen übrigen lungenkranken 
Patienten habe ich bis jetzt mit dem Koch'ſchen 
Mittel ebenfalls ſehr günſtige Reſultate erzielt, näm⸗ 
lich 40 Percent Hellungen und 45 Percent Belle 
rungen, welche faſt alle dem vorgeſchrittenen Sta⸗ 
dium angehörten. 

— Aus dem Spreewalde ſchreibt die „Krz.⸗ 
Ztg.“: Ein Hochwaſſer, wie ſeit 1854 keln ähnliches 
den Spreewald heimgeſucht, verwilſtet jetzt denjelben, 
ſowie die anſtoßenden Felder und Wleſen. Der 
anhaltende Regen, heſtige Gewitter füllten die Spree, 
fo daß ſchließlich die Deiche, welche oberhalb des 
Spreewaldes von Kottbus an aufgeführt find, 
brachen. Bel Brieſen erfolgte der Bruch, in 
einer Breite von 150 m it der Damm ver⸗ 
ſchwunden; die Wieſen von Briefen und Guhrow mit 
Sand bedeckend, fluthete das entfeſſelte Element 
über die Werbener Wieſen und Ackerſtlicke auf 
Burg zu. Die Brücken und Durchlaſſe vermochten 
weder hier noch auch im Spreelauſe die Waſſer⸗ 
mengen aufzunehmen, faſt überall traten dieſelben 
über, Felder und Wieſen zum Theil einen Meter 
überfluthend. Der Schaden It vorläufig noch nicht 
abſehbar. In den drel Gemeinden Burg allein 
find über 3000 Menſchen jeglicher Nahrung beraubt, 
ſie wiſſen heute nicht, wovon ſie morgen leben wer⸗ 
den, über 6000 Morgen des fruchtbarſten Aders 
und Wieſenlades ſtehen noch heute unter Waſſer, 
viele tauſend Stück Vieh haben ebenfalls keine 
Nahrung. 
die Knie im Waſſer ſtehend Kartoffeln hacken, ſah, 
wie fie im Kahne über die Getreidefelder fuhren 
und im Waſſer die Roggennähren abſchnitten, um 
doch noch etwas zu retten. 

— Ueberſiedelung franzöſiſcher Weinhändler 
nach Spauien. Wie dem „Matin“ aus Madrid 
gemeldet wird, iſt daſelbſt eine Delegation, beſte⸗ 
hend aus den hervorragendſten Weinhändlern in 
Bordeaux, angekommen. Dieſelbe will von der 
ſpauiſchen Regierung gewiſſe Erleichterungen er⸗ 
zielen, um auf dem Gebiete der Halbinſel eine 
Weininduſtrie, ähnlich jener der Gironde zu organi⸗ 
ſiren. Dieſe Induſtriellen erklären, daß die von 
der franzöſiſchen Kammer votirten neuen Tarife 
die Einfuhr ſpaniſcher Weine unmöglich machen 
und ihnen mithin die Möglichkeit, ihr Gewerbe 
fortzuſetzen, benehmen. Sie find alſo entſchloſſen, 
ihre Einrichtungen auf ſpaniſches Territorium zu 
übertragen. Man ſpricht bei dieſer Gelegenheit 
auch viel von Annahme eines Vorſchlages des 
Herzogs von Almodovar del Rio durch die Cortes. 
Dieſer Vorſchlag hat den Zweck, franzöſiſchen 
Weinen in Spanien Zollfreiheit zu gewähren. Man 
will dadurch den Weinhändlern von Bordeaux die 
Möglichkeit erleichtern, nach Spanien zu überſiedeln, 
und ſo gleichzeitig den jetzt faſt ausſchließlich Bor⸗ 
deaux angehörenden Weinexport nach Südamerika 
für Spanien gewinnen. Die Antwort des Herrn 
Canovas an die Delegation iſt noch nicht bekannt, 
doch iſt man der Annahme des Projects des Her⸗ 
zogs von Almodovar im Publikum ſehr günſtig. 

— Die Särge der Opfer von Saint Mande, 


welche, wie bereits telegraphiſch gemeldet, am Mitt⸗ 


woch der Erde übergeben wurden, ſtanden im Hofe 
des Stadthauſes zu Saint Mandé neben einander 
und waren reich mit Kränzen bedeckt. Eine zahl⸗ 
reiche Menſchenmenge hatte ſich aus Paris, Vincen⸗ 
nes und den umliegenden Gemeinden eingefunden. 
Um ¼3 Uhr ſetzte ih der Zug in Bewegung. In 
demſelben befanden ſich: der Gemein derath von St. 
Mandé, Schiffscapltaln Jauregulberry als Vertreter 
des Präſidenten Carnot, der Bautenminifter Yves 
Guyat, der Polizeipräfeect und eln Vertreter des 
Selntpräfecten, eine Abordnung von der Oſtbahn⸗ 
Geſellſchaft, eine Anzahl von Wohlthätigkeits⸗Geſell⸗ 
ſchaften, Turn⸗ und ſonſtigen Vereinen. Ein ruſſi⸗ 
ſcher Pope ſegnete die Leiche des Marquis von 
Montjerrato ein, die übrigen Särge wurden in der 
Kirche von St. Mandé vom Generalvicar Bureau, 
als Vertreter des Erzbiſchof⸗Cardinals Richard, ger 


ſegnet. Auf dem Friedhoſe hielt der Bürgermelſter 


von St. Mandé eine ergreifende Rede. Die Mit⸗ 


Schreiber dieſes ſah die Leute bis über 
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glieder der jüdiſchen Familie Kahn wurden beſonders 
nach iſraelitiſchem Ritus beerdigt. 

— Aus Warmbrunn wird geſchrieben: Ueber 
die Vormundſchaft des jugendlichen Majoratserben 
der Oerrſchaften Kynaſt, Greiffenſtein ꝛc. Grafen 
Friedrich Schaffgotſch, wird es zum Proceſſe kom⸗ 
men. Die durch Teſtament als befreite Vormünderin 
eingeſetzte Wittwe des verſtorbenen Grafen hat ihrem 
Vater, dem Landſchafts⸗Director v. Maubeuge, die 
Wahrnehmung ihrer Rechte übertragen, wovon die⸗ 
ſer in ſehr durchgreifender Weiſe Gebrauch gemacht 
hat. Nun iſt aber in der Stiftungsurkunde für 
das Fideicommiß beſtimmt, daß der nächſte groß⸗ 
jährige Agnat bei Verluft ſeines eventuellen Nach⸗ 
folgerechts Vormundſchaft und Verwaltung der Güter 
unentgeltlich übernehmen muß. Graf Ulrich von 
Schaffgotſch auf Koppitz hat in Folge diſſen beim 
Bericht in Hirſchberg den Antrag geſtellt, ihn als 
Vormund einzuſetzen. Landſchaftsdirector v. Maus 
beuge welgert ſich jedoch, dieſem Agnaten die Vor⸗ 
mundſchaft zu überlaſſen und ſtützt feine Weigerung 
darauf, daß Graf Ulrich eine ſeiner Geburt nicht 
gemäße Ehe eingegangen fei, und alſo jeden An⸗ 
ſpruch auf das Fidelcommiß verwirkt babe. Nun 
bat aber Kalſer Wilhelm als Prinzregent die Grä⸗ 
fin Schaffgotſch, die als Tochter eines oberſchleſiſchen 
Kohlenfactors Godulla nicht ebenbürtig war, um 
etwaige Lücken bei Famillenſtatuten auszufüllen, 
unter Verleihung von je vier Ahnen väterlicher⸗ 
und mültterlicherſelts in den Adelsſtand erhoben. 
Landſchaftsdirector v. Maubeuge ſcheint dieſe Ahnen» 
verleihung nicht anerkennen zu wollen und wendet 
ſich in öffentlichen Erklärungen gegen den Anſpruch des 
Grafen Ulrich von Schaffgotſch. Das Gericht wird 
Über dieſe Frage eniſcheiden. 

— Ein öſterreichiſcher Großgrundbeſitzer. 
Vor Kurzem erſchlen bei dem Grafen Franz Clam⸗ 
Gallas auf feinem Schloſſe in Grafenſtein eine Ab⸗ 
ordnung der Patronats » Geiſtlichkelt, um ihm nach 
dem Tode feines Vaters zum Beſitzantritte der Herr⸗ 
ſchaft und des Patronatsanıtes die Glückwünſche der 
Geiſtlichkeit und die Verſicherung ihrer Ergebenheit 
darzubringen. Anläßlich dieſer Meldung wird mit⸗ 
getheilt, daß das Graf Clam⸗Galas'ſche Kirchenpatro⸗ 
nat die inſulirte Erzdechantei Reichenberg, die Des 
chantei Friedland, 13 größere, mit Kaplaͤnen beitiftete 
und 9 kleinere Pfarrelen, ſomit 24 Seelſorgspfrün⸗ 
den, 9 Katechetenſtellen und 23 Kaplanelen umfaßt, 
ſomit, wenn alle Stellen beſetzt find, 56 Weltprleſter 
und wenigſtens drei Franzlekaner in Haindorf zählt. 
Auf dem Kirchenpatronat befinden ſich: 1 Erzdeka⸗ 
nalklrche, 1 Dekanalkirche, 22 Pfarrkirchen, 9 Fir 
llalkirchen, 1 Kloſter⸗ und Wallfahrtskirche, 2 Coms 
mendatskirchen, 10 Landkirchen mit Gottesdienſt 
an beſtimmten Tagen, 4 Schloßkapellen, 4 Hauska⸗ 
pellen, ſomit 46 Kirchen, 4 Schloßkapellen, 4 Haus⸗ 
kapellen, 54 zum Gottes dienſt eingerichtete Gebäude 
und Zimmer. 

— Ein roſeufarbener See iſt eine Erſchei⸗ 
nung, die man in Europa umſonſt ſucht. Aſien 
bietet aber dleſe Naturmerkwürdigkeit. Das Kas- 
piſche Meer hat etwa die Form eines lateinifchen S 
und der obere Bogen umſchließt die große Halb- 
inſel Mangyſchlak, darauf liegt auf der weſtlichen 
Spitze das Fort Alexandrowsk, früher ein Stütz 
puakt der Ruſſen im Kampfe mit Kirgiſen und 
Turkmenen, beute ziemlich bedeutungslos, ein Platz, 
wo 250 Mann Beſatzung eln langweiliges, eins 
ſörmiges Leben führen. Nahe dabei Liegen fünf 
kleine Seen, der eine it mit auscryſtallſirtem Salz 
bedeckt, über das Menſchen und Thiere getroſt bin, 
weggehen; der andere iſt kreisrund und hat etwa 
einen halben Kilometer im Duragmefjer, das iſt der 
roſafarbene See. Seine Ufer ſind blendend weiß, 
weil ringsum Salz ſich ausſcheidet, das Waſſer 
aber iſt violett bis auf roſafarben; wenn leichte 
Wellen den See beleben, geht die Farbe in dunkles 
Karmolſin über. Zugleich entſtrömt dem See ein 
herrlicher Veilchenduſt, wie er etwa dem Fuchſin 
eigenthümlich if. Alſo wirkt der See zugleich auf 
den Geſichts⸗ und den Geruchsſinn; eben dadurch 
it uns auch die Erklärung dieſer wunderbaren Ere 
ſcheinung an die Hand gegeben. Alles Waſſer in 
dünneren Schichten ift ja farblos, in dichteren Mens 
gen wird es blaue Farbe zeigen, wie das Meer und 
verſchledene Alpenſeen (Gardaſee, Achenſee). Die 
grüne Farbe zeigt ſich ſehr häufig ebenfalls beim 
Meere und beim Seen, ſie kann als eine Abart 
des blauen Waſſers auftreten oder durch Wider⸗ 
ſchein hervorgerufen ſein, ſie kann aber auch durch 
Pflanzen, wie Tangarten oder Thlere, wie das Ur⸗ 
thierchen Euglena viridis, erzeugt werden. Die 
rothe Farbe endlich wird ebenfalls durch Pflanzen 
oder Thiere bewirkt, und zwar ſind es wieder Tang⸗ 
arten, nämlich Policystis violacea, welche violelt 
bis purpurn färbt, oder Clathrocystis roseopersi⸗ 
cina, die pfirfih-blütherothe Farbe verleiht. Es 
können aber auch kleine Thiere, wie eine Krebsart 
Cyelops rubens, purpurrothe Waflerfarbe geben. 
Da bei dem obengenannten „Roſeaſee“ ein Veilchen⸗ 
geruch entſteht, jo deutet das entſchieden auf Tang⸗ 
arten, welche Fuchſin enthalten, alſo auf Policystis. 
Das Volk kennt dieſe Färbungen unter dem Namen 
„Waſſerblüthe“, und es iſt bekannt, daß der Bodenſee 
ab und zu auch eine Blüthe trägt, nur keine roſa⸗ 
farbene wie der See von Alexandrowsk. 


Bleine Nolizen. 


— Aus Paris wird geſchrieben: Der Banquier Del ion 
in Pont l'Abbé, bei Quimper, wurde am 30. v. Mts. auf 
offener Straße durch einen Flintenſchuß getödtet. Der Mör⸗ 
u ift ein Bäcker, den der Banquier hatte bankerott erklären 

en. 


— Von der Krupp'ſchen Gußſtahlfabrik iſt ein Sonder⸗ 

zug mit 42 Achſen abgegangen, deſſen Ladung aus zwei 
pp'ſchen 32⸗Centimeter⸗Geſchützen ſammt Zubehör und 
bedeutender Munition beftand. Die gewaltigen Geſchlitze 
befanden ſich auf den für ſolche Transporte eigens herge 
ſtellten Wogen von 25 Tonnen Tragfähigkeit. Die Sendung 
war für China beſtimmt und geht Über Krefeld und Ant⸗ 


werpen, von wo ſie auf dem Seewege an ihren Beſtimmungs⸗ 
ort gelangt. 

— Bei der Direction der Deutſchen Bank in Berlin 
iſt Montag Morgen ein Brief eingelaufen, der über den 
Verbleib des flüchtigen Beamten Franck inſofern Aufſchluß 
giebt, als derſelbe ſich jedenfalls noch am Leben befindet 
und wahrſcheinlich von einem ausländiſchen Hafenort aus 
ſich eine neue Heimath jenſeit des Oceans zu gründen denkt. 
Man vermuthet, daß ſich Franck nach Auſtrallen eingeſchifft 
habe. Sein Vermögen ſoll ehemals auf 300,000 Mark zu 
beziffern geweſen ſein. 

— Zur Eiſenbahnkataſtrophe bei St.⸗Mandé wird ges 
meldet, daß die mit der Unterſuchung des Falles betraulen 
Gerichtsbeamten ſich am Sonnabend nach St.⸗Mands bes 
gaben und Bremsverſuche mit dem Zuge 116, welchen 
man in dem Zuſtande gelaſſen, in den der Zuſammenſtoß 
ihn verſetzt hatte, anſtellen ließen. Dem Zuge 1160 wurde 
eine Locomotive vorgeſpannt, der man eine Geſchwindig keit 
von 30 Kilometern per Stunde gab. Nachdem die Brücke 
der Rue de Paris paſſirt, wurde 60 Meter vor der Brücke 
de la Tourelle gebremſt. Der Zug kam faſt augenblicklich 
zum Stehen. Die Bremſe des Zuges 1160 funetionirte 
demnach, entgegen den Ausſagen des Locomotivführers, der 
den Zug 1160 am Abend des Unglücks führte, bei allen 
Wagen und war in vortrefflichem Zuſtande. 

— Das Proviantmagazin in Rathenow, welches durch 
einen Blitzſchlag in Brand geſetzt wurde, iſt vollſtändig in 
Aſche gelegt. Bei der außerordentlich ſchnellen Ausbreitung 
des Feuers mußten ſich die Feuerwehren auf die Rettung 
des Verwaltungsgebäudes und der in unmittelbarer Nähe 
befindlichen Holzbearbeitungsfabrik von Pagenkopf u. Heller 
beſchränken. Gegen 30,000 Centner Hafer, ſowie faſt die 

anzen Vorräthe an Heu, Stroh, Conſerven und Feldfrüchten 
ind verbrannt. 


| 
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Petersburg, 4. Auguſt. Die franzöſiſche Co⸗ 
lonle Petersburgs gab ihren Landsleuten geſtern 
im Garten „Arkadia“ ein großartiges Feſt mit 
Dejeuner und Tanz. Die Localität war aus dieſem 
Anlaß auf's Prachtvollſte geſchmückt. Beim Dejeuner 
toaſtete Botſchafter Laboulaye auf Ihre Kaiſerlichen 
Majeſtaten, Seine Kalſerliche Hoheit den Großfürſten 
Thronfolger und das ganze Kaiſerhaus. — Die 
Redactlon der „Hon. Bp.“ gab geſtern einer Ab⸗ 
ordnung von Offizieren des franzöſiſchen Geſchwa⸗ 
ders ein opulentes Diner, welches einen ſehr herz⸗ 
lichen Charakter hatte. 

Petersburg, 4. Auguſt. Die heutige Nummer 
der „Sammlung der Geſetze“ enthält Verordnungen 
in Betreff der Annahme der internationalen Con⸗ 
vention wegen des Gütertransports auf den Eiſen⸗ 
bahnen durch Rußland. 

Mobkau, 3. Auguſt. Der König von Serbien 
verlieh dem Großfürſten Sſergej Alexandrowitſch 
den Weißen Adler Orden (Familienorden), dem 
Commandirenden der Truppen des Moskauer Militärs 
bezirks Koſtanda und dem Oberpolizeimeiſter von 
Moskau Zurkowflij den Takowa⸗Orden erſter Claſſe. 

Krouſtadt, 2. Auguft, Die Rhede iſt noch 
immer ſehr belebt. Bei jedem der franzöſiſchen 
Schiffe ſtehen einige Kutter oder kleine Dampfer 
mit Gäſten. Auf dem Flaggſchiffe und auf den 
Prlvatdampfern hört man den ganzen Tag die 
ruſſiſche Nationalhymne und die Marſeillaiſe. In 
der Stadt, beionders bei den Anfahrten, herrſcht 
lebhaftes Treiben. Admiral Gervais und alle dienſt⸗ 
freien Offiziere der franzöſiſchen Escadre ſind in 
Petersburg auf dem Feſte der franzöſiſchen Colonie. 
Abends findet ein Rout bei General Durnowo ſtatt. 
Morgen, am Namensfeſte Ihrer Majeſtät, begiebt 
ſich um 9 Uhr Morgens der Dampfer „Peterhoſ“ 
mit den geladenen Ruſſen und 78 Offizieren der 
franzöſiſchen Escadre nach Peterhof, um dem Gottes⸗ 
dienſt ſowie dem Frühſtück beizuwohnen, wonach 
Ausflüge in den Park und die Umgebung folgen. 
Die Mittagstafel wird im Peterſaale des Großen 
Palais ſtatifinden. Dienſtag, zeitig Morgens, geht 
die franzöſiſche Escadre nach Björke, wo ſie Kohlen 
einnimmt. 

Orel, 2. Auguſt. Die Bauarbeiten an der 
Zweigbahn von der Nowoſſilſkiſchen Straße wurden 
heute eröffnet. Der Gottesdieuſt wurde in der 
Gegenwart von Vertretern der Stadt und der Ar⸗ 
beiter abgehalten. Die Bahn wird für die Gelder 
gebaut, welche von den nach Orel per Bahn zuge⸗ 
führten Waaren erhoben werden. 

Charkow, 3. Auguſt. Der Preis für Roggen 
feſt; am hieſigen Markt, wie auch an den Eiſenbahn⸗ 
linien wird der Roggen mit 92 Kopeken pro Pub 
bezahlt. 

Koslow, 3. Auguſt. Ein Pfund gebackenes 
Brot koſtet 2% Kop. 

Wien, 4. Auguſt. In Kanea wurden 18 
chriſtliche Notabeln unter dem Verdachte verhaftet, 
eine muſelmaniſche Familie ermordet zu haben. Bei 
ihrer Einlieferung ins Geſängaiß fielen türliſche 
Häftlinge über die Chriſten her und verwundeten 
mehrere derſelben lebengefährlich. 

Wien, 4. Auguſt. In Prag wurden demonſtra⸗ 
tive Empfänge der corporativ ankommenden Aus⸗ 
ſtellungsgäſte mit Reden und nationalen Liedern von 
der Polizeibehörde für die Zukunft verboten. Der 
gegenwärtig in Wien weilende Czechenführer Rieger 
ſoll behauptet baben, der Kaifer komme doch zur 
1 nach Prag, was aber wenig glaubwür⸗ 

g iſt. 

Prag, 4. Auguſt. Hier hat ein in vergangener 
Nacht in einem Weinberge bei Prag vorgekommener 
Ueberfall dreier Mitglieder des deutſchen Sommer⸗ 
theaters, und zwar des Komikers Männel, des 
Operettenſängers Löffler und des Souffleurs Nora, 
Aufregung hervorgerufen. Die Genannten ſtanden, 
ſich in deutſcher Sprache unterhaltend, vor der 
Wohnung des Ober⸗Negiſſeurs Maſchek. Der Letz⸗ 
tere griff auf einer Guitarre Accorde. Vier Burſche, 
die ihnen längere Zeit gefolgt waren, riefen czechiſch: 
„Was wollen die Ochſen!“ Auf die Frage Nora's, 
was ſie wünſchen, fielen die Burſchen mit Stöcken 
und Meſſern über die Deutſchen her. Löffler erhielt 
eine tiefe Slichwunde in der Herzgegend, die nach 
der Ausſage des Arztes, wenn fie einen Viertelcen⸗ 
timeter tiefer gegangen, tödlich geweſen wäre, und 
zwei Schnittwunden, die eine Lähmung des rechten 


Armes befürchten laſſen, ferner eine klaffende Stich ⸗ 
wunde am Kopf und eine Wunde an der linken 
Hüfte. Da trotz des Lärms die Sicherheitswache ſich 
nicht zeigte, entkamen die Attentäter unbehelligt. 
Männel erhielt durch einen Stodhieb ein ſchwere 
Kopfwunde. 

Budapeſt, 4. Auguſt. Wie der Peſter Lloyd 
erfährt, ſteht die Errichtung von vier neuen bosniſch⸗ 
herzegowiniſchen Bataillonen bevor. Die Stämme 
derſelben aus Offizieren und Unteroffizieren beſtehend, 
ſind bereits gebildet. 5 

Paris, 4. Auguſt. General Miribel hat für 
die Herbſtmanöver die große Ebene zwiſchen Vitry⸗le⸗ 
Frangois und St. Nenny beſtimmt. 

Paris, 4. Auguſt. Aus Oſtende wird telegra⸗ 
pbirt, das franzöſiſche Geſchwader werde Oſtende 
nicht anlaufen. 

Paris, 4. Auguſt. In einer Correſpondenz 
des Temps aus Haiphong vom 27. Juni wird 
Klage geführt über die Disciplinloſigkeit, welche in 
der Verwaltung von Tonkin eingeriſſen ſei, ſowie 
über die vollſtändige Planloſigkeit der oberen Be⸗ 
hörden, wodurch die Niederlage der Expeditſon des 
Oberſt Domine verſchuldet worden ſei. Als Haupt⸗ 
urſache der Niederlage jet anzuſehen, das inſolge 
widerſprechender Befehle um 36 Stunden verſpätete 
Eintreffen des Aviſos „Pluvier“. Oberſt Domine 
habe ſich fluchtartig zurückziehen und den Train den 
Piraten überlaſſen müſſen. 11 franzöſiſche Solda⸗ 
ten feien getödtet, zahlreiche andere verwundet wor⸗ 
den. Mehrere bereits pacificirte Dörfer ſeien dem 
Erdboden gleichgemacht worden. Auch aus anderen 
Gegenden werde das Vordringen der Chlineſen ges 
meldet. Die Liberté nennt die angebliche Unter⸗ 
werfung Tonkings eine auf die Wähler berechnete 
Spiegelfechterei. 


Petersburg, 5. Auguſt. Das franzöſiſche Ger 
ſchwader iſt in Bjöskö eingetroffen. Daſſelbe wurde 
bel der Abfahrt von Kronſtadt von einer überaus 
zahlreichen Menſchenmenge mit warmen Abſchieds⸗ 
kundgebungen begrüßt. ö 

Spandau, 5. Auguſt. Geſtern fand hier eine 
Exploſion in der Munitionsfabrit ſtatt, wobei ein 
Mann ſchwer verwundet wurde. Derſelbe hat die 
Bruſt voller Zündhütchen; mehrere Arbeiter wurden 
leicht verletzt. Wodurch die Exploſion entftanden, 
wird die ſofort eingeleitete Unterſuchung erſt feſtſtellen. 

Glogau, 5. Auguſt. In hieſiger Gegend 
nimmt ein ſeuchenartig auftretendes gaſtriſches 
Fieber, eine Folge des Hochwaſſers, größere Di⸗ 
menſionen an. Zahlreiche Erkrankungen werden 
aus vielen Ortſchaften, hauptſächlich aus Beichau, 
Koſiadel, Kotzemeuſchel, Kuttlau, Noßwitz, Zerbau 
gemeldet. 

Goldberg (Schleſien), 5. Auguſt. Eine 
mächtige Feuersbrunſt zerſtörte in vergangener 
Nacht das große Schmallerſche Dampfſägewerk 
ſammt den reichen Vorräthen. Der Schaden iſt 
koloſſal. 

Wien, 5. Auguſt. Nach der Neuen Freien 
Preſſe iſt in den Handelsvertrags⸗Verhandlungen mit 
der Schweiz eine kritiſche Wendung eingetreten, ſo 
daß das Zuſtandekommen des Vertrages fraglich ge⸗ 
worden ſei. Infolge deſſen wurde auch der Beginn 
der Unterhandlungen mit Italien hinausgeſchoben. 

Wien, 5. Auguſt. Der Handelsmimiſter vers 
ſügte in Folge der Ausbreitung der Cholera in 
Syrien die Ausdehnung der beſtehenden ſiebentägigen 
Beobachtung auf die Herkünfte aus den Häfen zwi⸗ 
ſchen Merſina und Tripolis, den letzteren ausgenom⸗ 
men; ferner die ſtrenge ärzliche Unterſuchung aller 
Herkünfte aus den Häfen zwiſchen Merſina und 
Adalia einerſeits und Tripolis und Jaffa anderer⸗ 
ſeits mit Einſchluß der genannten Häfen. 

Paris, 5. Auguſt. Nach hier eingetroffenen 
Meldungen macht Italien bedeutende Pferdekäufe in 
Ungara und England. Soeben wurden 2000 Pferde 
aus Ungarn nach Italien befördert. 

Rom, 5. Auguſt. Auf Befehl des Generals 
Miri erhielten der Oberſt, der Oberfilieutenant, ſowle 
ſämmtliche Offiziere des 50. Infanterie⸗Regiments der 
Garniſon Bologna in der Kaſerne Hausarreſt. 16 Ver⸗ 
eine Bolognas nahmen eine Tagesordnung an, wo⸗ 
nach die Reglerung erſucht wird, der Stadt bie 
Ruhe wiederzugeben und diejenigen, welche ſie durch 
ihre herausfordernde Haltung geſtört hatten, exem⸗ 
plariſch zu bestrafen. Die Tagesordnung wurde 
dem Präfecten durch eine Commiſſion überreicht. 
Eſercito Italiano bemerkt, die Beſtraſung ſei eine 
ungenügende. 

Brüſſel, 5. Auguſt. Der Krankheitszuſtand, 
in welchen die Königin plötzlich verfiel, beſtand in 
einer lang anhaltenden nervöſen Kriſe. Erſt nach 
einer Stunde trat eine ſolche Beſſerung ein, daß 
die Aerzte die Lebensgefahr als beſeitigt anſehen 
konnte n. 

Brüſſel, 5. Auguſt. Ueber die Erkrankung 
der Königin erzählt man ſolgende Details: Als die 
Königin die Kaiferin Charlotte beſuchte, warf fi 
dieſe in einem Irſinnsanfalle auf fie. Die Königin, 
welche in Folge von Gelenkrheumatismus herzleidend 
iſt, erſchral heftig. Heimgekehrt, nahm fie trotzdem 


ein aus ſchweren Speiſen beſtehendes Dejeuner 
ein und es ſtellte ſich am Nachmittag ein Magen⸗ 
übel mit Nervenzufällen und Ohnmacht ein, 
Die Umgebung der Königin, die in Folge der Ab⸗ 
weſenheit des Königs nur aus Frauen beſteht, verlor 
den Kopf und citirte den Geiſtlichen mit den Sacra⸗ 
menten, was die übertriebenen Gerüchte veranlaßte. 
— Ueber die Kaiſerin Charlotte wird gemeldet, ſie 
ſei relativ ruhig und ihr Befinden befriedigend. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Aschkenase und Pinkus 
aus Warschau. — Spilker aus Riga. — Kahn aus Mainz. 
— Machnes aus Kiew. — Kolegerski aus Odessa. — 
Werner aus Tomaschow. — Dutkiewicz aus Dabrowa. 
— Schajanz aus Baku. 

Hotel Vietoria. Herr Majersohn aus Nachieziwan. 
— Szpiro aus Biezun. — Adamow aus Baku. — Oberst 
Lipski aus Warschau. — Zawadzka aus Rachanic. 

Hotel Mannteuffel. Herr Neumann aus War- 
schau. — Ignatow aus Sokolsk. — Szaler aus Batum, 
— 1 ie 

el de Pologne. Herren: Goldfeder, Spi 
Alland = EUR aus Warschau — G der ill. 
caurin. — Dmitriew aus FPoezyc. — Pastor Holtz aus 
Alexandrow. — Chgdziriska aus Zalesie. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Axkymepkxß Beprs Kıurt uss Bapmanr. 

— Oreab Tauöyprexu Bepesueps u3% Kypcxa. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamt 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


. .... ne en 
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Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 4. Auguſt 1890. 
Kopekeu. 

Fein = 
Mittel * ee 
Drbinär 13 
Fein Roggen. 1 
Mittel „12 
Ordinär „ 

Hafer. 

Fein „ 90 — 95 
S „ 81 
im — 
Gerſte 0 2 — ie 
Okowit-Preis. 

Warſchan, den 5. Auguſt 1891. 
En gros pr. Wedro — — — — — 900) 2% 
Detail Preis p. „ — —— —— 910° ) Zufhlag. 


78% mit Wecife Kop. zu 9½% 
PPP ˙1'em. NETTSTETTATN BESTE ORTE CU 


Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 


Nr. 4 um 6 Uhr 10 Min. 5, 

„ 41) „ 7 „ 45 * h. 

1 J 5 8 „ a 

„ " „ „ mittags 

3 9 „ 30 „ Abends. 
In Lodz ankommende Züge: 

Nr. 1) um 9 

8 10 „ ormittags, 

„ b) „ 4 „ 30 „ Nachmittags, 

„ 7) „ 8 „ 50 „ Abends, 

„ 9) „ 10 „ 30 „ Nachts. 


Jonrshericht. 
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N HGeſchäfts⸗ Verlegung. 0 
0 Ich bechte mich N einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend bekannt 5 Neben, — — mein 85 
5 ein- und Delikateſſen-Geſchäft 8 

vom ei A. Kohn, Petrikauerſtraße Nr. 270, nad) dem Hauſe des Herrn Tempel, Petrikauer⸗ >” 

Straße Nr. 39, vis-A-vis der Apotheſe von F. Müller, wo fih bis jetzt das Geſchäft von Madler befand, N 

verlegt und bedeutend vergrößert habe und bitte ich ein geehrtes Publikum, mir das 75 geſchenkte Wohl: 

wollen auch in meinem neuen Geſchäfte bewahren zu wollen. Mein Beſtreben wird es ſein, dem geehrten Publikum 

mit ſtets friſchen und guten Waaren zu dienen. Billigſte Prelſe. Reelle Bedienung. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 
. M. Ber mann. 
Chocoladen und Cacao von E. Wedel in Warſchau zu Fabrikpreiſen. (5—5 
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Jur Aufklärung! 


Miele an uns ergangene Anfragen Über den therapeutiſchen Werth des ſeit 1601 mediziniſch bekannten, durch uns zur 
Verſendung gelangenden 


1 der Hauptquelleb. Salzbrunn, 


im Vergleich zu dem der eben daſelbſt eniſpringenden, vielfach mit jenem altbewährten Mineralwaſſer verwechſelten 
„Kronenquelle“, glauben wir nicht beſſer beantworten zu können, als daß wir nachſtehend eine vergleichende Zuſam⸗ 
menſtellnug der wichtigſten Beſtandthelle beider Quellen nach den Analyſen der Profeſſoren Freſenius u. Poleck geben: 


lkohlenſaures lohl 8 lkohlenſaures Schwefelſaures 
1000 Theile enthalten (waſſerfrei berechn. t): 1 1 rer ae ae g 9 ih: 


OBERBRUNNEN 2,152 0,013 0, 174 0,459 
Kronenquelle 0,779 0,009 6,354 0,180 


Die wichtigſten Beſtandtheile beider Quellen find Doppellohlenſaures und Schweſelfaures Natron; von beiden enthält nach obigen 
Zahlen der Oberbrunnen faſt dreimal fo viel als die Kronenquelle, d. h. der Patient muß drei Flaſchen Kronenquelle trinken, 
um das Quantum dieſer wichtigſten Beſtandtheile zu ſich zu nehmen, das eine Flaſche Oberbrunnen enthält. Auch der Lithiongehalt 
iſt im Oberbrunnen größer. 


— der 5 1 bon ea Jurbach u. Wa 


— 
Dem verehrten Publikum erlaub, 
ich mir die ergebene Anzeige zu machen 
daß ich im Hauſe Dasler, Wochodnia⸗ 
Straße Ur. 1415, neue Nr. 76, eine 

Wasch-Anstalt und 


Glanz-Plätterei 


— Eve 


D e 
Fin Sener ad S DE DE 


Das Ait * Speicher der N 


2 adt-Atatinn Filiale 


der Lodzer 


Fabriks-Eisenbahn 


ift nach der 


Dzielna⸗ (Bahn⸗ Straße Nr. 4, Haus 


S. Eisner übertragen worden. 
Dieſelbe übernimmt Güter zur Expedition, auf 
welche die Frachtbriefduplieate ohne Verzug 


verabfolgt werden. 
Ebenſo werden Eiſenbahnbillets zu Origin al⸗Preiſen verkauft und 
Bagagequittungen ausgefolgt. 


errichtet habe und bitte um genelgten 
Zuſpruch. Hochachtungsvoll 


Mathilde Ringer. 
Mehrere Herren 


finden gute Befähigung im Haufe 


> >. 


9 0 


Petrilauerſtraße Nr. 160 neu. 


— — nn nn ne ns 
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Der neue allgemeine 
Zoll Tarif 
des ruſſiſchen Kaiſerreichs iſt ſoeben 
angelangt und zu haben in der 
Buch⸗ u. Muſikalienhandlung von 
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ANErite Lodzer 


fen 5 


der Conditorei auch ein 
3—1) 9 


[3 


piestersut 


Wilhelm 


Billiger 
wie 


Färben, Pressen und Dekatiren 


Sachen in jede beliebige Farbe umgefärbt., 


wolleno Kleider, Decken, 
und Kastor-Hüte, 


Spitzen, Sammet⸗ 
Gardinen, 


die ursprünglichen Farben wieder hergestellt. 


billigsten Preison gefärbt. 


RLERRFERARAR 
vara@wwargrgewargvnvumva 


TU EU a 


Free 


* 


RA 
-A ALA —— nr 


Der Lodzer i chriſtliche 
Wohlthätigkeits - Verein 


beehrt ſich den geehrten Mitgliedern mit; 
zutheilen, daß am Montag, den 29. 
Juli (10. Auguſt), Nachmittags um 
4 Uhr im Saale des Meifterhanfes 


die 6. ordentliche 


Güter werden auf Wunſch nach erfolgter Aumel⸗ Jul. Arndt. x 
0 dung durch unſer Geſpann fofort abgeholt. 9 — General 
0 Telephon⸗Verbindung. === (109 0 Eins Woh nung Verſammlung 
— — Zur ſtattfinden wird, in welcher folgende 
2 RIESE IE 5 beſtehend aus 4 Zimmern, Boralmınee Punkte zur Berathung ee A 


12) Nachdem ich mein 


Folonial- und Hohlglas⸗Waaren⸗ 
Geſchäft aufgegeben habe, 


überführe mein Comptoir und Lager in Tafelglas (Scheiben), Portland⸗ 
Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, Chamotte⸗Backofenplatten und anderen 
Chamotte⸗Erzeugniſſen ꝛc. ꝛc. vorläufig nach dem ehemaligen Paradieſe, 
der jetzigen Beſitzung des Herrn v. Tanfani. 


Adolf Otto. 


und Küche, im 1. Stock, wird ſofort zu 
miethen geſucht. Horeffen find an bie 
Exped. d. Bl. zu richten. (3—1 


Verſchiedene gebrauchte Möbel 


ſind zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen belm Wächter 
Presz im Gebäude der Filiale der Reichs⸗ 
bank, ve von 4 bis 6 Uhr Nachm. (3:1 


"SEN SATIONELL!! ! 
) Aus der Handschrift entziffere ich 
Y 


en 


2 = 
1 — 
8 
u 2 
t r . . ]⅛ ¼ꝙs . %¾ Fe ͤ . . . . . . . ð TREE . F — . . — — p din Fe ee 2 
55 * — 
rt 


den Charakter einer Person. Ho- 
norar für 1 Handschr. 70 k, für 


S 
2 Handschr. 1 Rs. auch in Briefm. 


22 G. Lauser, Regensburg. 
TTT Zu 
82 Nachdem mein neues (6 2 Pensionat 
5 Reſtaurationus⸗Lokal 58 Remus 
SE in Haufe Joskowiez, Petrikauer-Straße Ur. 269 % | Petrikauer Straße Nr. 18, 
Nfertiggeſtellt wurde, übergebe ich es einem S Haus Schultz. f 
geehrten Publikum und bitte um geneigten zahlreichen Zu⸗ 8 Der Unterricht in meiner 


er- 


E spruch, indem ich gleichzeitig verſichere, daß es ſtets mein fe S Anſtalt beginnt den 13. (I.) 
i 5 Beftreben ſein wird, mit beſten Speiſen und Getränken, aufs T Auguſt. Anmeldungen für 
5 ane Ausfchank von vorzüglichem Gehlig'ſchen Pier, 285 Knaben u. Mädchen werden 
& hochfeinen Weinen, verſch. Schnäpſen u. ausl. Liqueuren. täglich von 1 bis 6 Ühe 


5 n M. ER ANKFÜRT. :9 Nachm. entgegen genommen. 
0 Jeden Donnerſtag und Freitag Fiſch⸗Eſſen. Sn Emilie Remus. 
RORONOKOROKROKRORSKORIKOKOROR Nervenarzt 


Dr. Eliasberg, 


aus d. Kliaik d. Prof. Mendel (Bein), 
Eleetrieität und Massage. 
Gegen Lähmung, Nervenſchwäche, Rheu⸗ 
matismus u. ſ. w. (1057 
Petr.⸗Str. 28, Haus Petrikowski, 2. Etage. 


Dr, Marie Eleyn-Sack, 
Frauenarzt, (10—2 

iſt von ihrer Reiſe zurückgekehrt. 
Sprechſtunden von 10— 12 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Nachmittags. 
Petrikauerſte. Haus Tennenbaum 38 (neu). 


Fabrik Wattirter Decken 


von 


Emma Rampold, 
Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
Steppdecken = 


nach Wiener Art Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
50) Preis von 5 bis 20 Rbl. pr. Stück. 


Aossoneno Ieusypow. 


P eaxıop» u Monarem JIeonomas Bonep». Bopmana 26-ro Iban 1891 f 


1) Bericht über die Thätigkeit des Vereins 
während der Zeit vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 1890 und Gut⸗ 
achten der Reviſions⸗Commiſſion; 
2) Neu⸗Wahl des Verwaltungsraths, 
3) 5 des Armen⸗Aſyl⸗Comitees, 
4) Wahl von drei Mitgliedern und eines 
Kandidaten zur Revſſions⸗Kommiſſion, 
5) Mittheilungen betreffend das Armen⸗ 
Aſyl; 
6) Erneuerungen der Bevollmächtigung 
zu Geldausgaben in Sachen des Ver⸗ 
eins reſp. zum Bau des Armen⸗Aſyls. 
7) Conſtitufrung und Beſtätigung des 
Comitees und Feſtſtellung des Budgets 
für die Entbindungs⸗Anſtalt. 

Der Verwaltungsrath. 


— 7 


Ia. ale n 
einfache als auch 


Doppelriemen, 
halten in den gangbaren Dimenſionen 
und in beſter Qualität ſtets auf Lager 
und empfehlen ebenſo wie 
Näh- und Binderiemen, 
Schlagriemen, 

Gedrehte Cordel⸗Schnur 
ſür Spinnereien und Drehbänke, 


Leder⸗Rundſchnur 
und ſämmtliche (10—2 
techniſche Bedarfsartikel. 


FRANZ PREIZEL & bb, 


Filiale Lodz, 
En Nr. 4. 


Ein 


a ter Flügel, 
ſowie raucht 1 9434 ſind 
umzugshalber zu verkaufen. I 


@—3 


Straße Nr. 14, Haus Ziake, I. Etage, 


Prıma-Portland-Lement : 


der k. k. priv. Portland⸗Ce ment⸗Fabriks⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Szezukowa (Galizien) liefert 


Crustav Herisler, 
Comptoir und Lager Promenaden⸗Straße, Haus Kretſchmer. 


Paradies. 


Pfefferkuchen⸗Fabrik!! 


Einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend erlaube ich mir ben 
anzuzeigen, daß ich im Paradies mit heutigem Tage eine 


Pfefferkuchen⸗Fabrik und Conditorei 


eröffnet habe. 

Geſtützt auf langjährige Praxis in den größten Pfefferkuchen⸗ und Ehocoladen« 
Fabriken Warſchaus, ferner auch durch mehrjährige Selbſtſtändigkeit in Warſchau, glaube 
ich allen Anforderungen auf das Beſte entſprechen zu können 
verſichere, ſtets ausgezeichnete Waare bei möglichſt ſolideſten Preiſen zu führen, bitte 
ich ein hochgeehrtes Publikum, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Indem ich gleichzeitig 


Hochachtungsvoll 


A. Bito wic ki. 


N. B. Gleichzeitig erlaube ich mir, darauf aufmerkſam zu machen, daß ich mit 


Bier-Local 


verbunden habe, in er täglich Frühſtück⸗, Mittags und Abendbrodt verabfolgt wird. 


JVVVVSVTFTCCTCCCCCCCCCT 
BEKANNTMACHUNG! 


Schönmann, 


Lodz, Wschodnia- (alte Posts) Str. Nr. 34, Haus Schlösser, 
neben d. Ziegler'schen Hause. 
Neu eröffnete amerikanische chemische 


Reinigungs-Anstalt und Kunstfärberei 
für Damen-, Herren- und Kindergarderobe und Rauch- 
Waren aller Art. 
Die Anstalt ompflehlt sich zum Waschen, Reinigen, Entfleeken, 


von aus den verschiedenartigsten Stoffen her- 


gestellten Garderoben, wobei es nicht nöthig ist, dieselben zu zertrennen oder das Futter 
abzunehmen und werden entweder alle ursprünglichen Farben wieder hergestellt, ‘oder die 


Militair- und SchülersAnzüge, sammetne, seidene, wollene, halbwollene, banms 


u. Federnbesatz und Damast, Tücher, Strohs 


Portieren, Vorhänge, Möhelstoffe (ohne 
dieselben von den Polstermöbeln abzunehmen) worden gereinigt und gefärbt. Sammet⸗ und 
Plisch-Teppiehe und verschossene Wischdeeken aller Art werden gereinigt, und 


Stückwaare und verschossone Bettzeuge werden echt purpurroth zu möglichst 


(10-6 
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Benndorfs Garten. 
Heute Freitag: 
Auftreten der 


Leipziger 
Sänger. 


Entree 40 Kop. Kinder zahlen d. Hälfte. 
Anfang 8 Uhr Abends. 

Programme & 5 Kop. find an der 

Kaſſe zu haben. 2 


Sofort 


iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
— 7 ſagt die Exp. d. Bl. 
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Gebrauchte (30-30 


Gold- und S lber 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 
und ſämmtliche Münzen 
kauft und tauſcht um 


auf neue Gegenjtände 
gegen Zahlung der böchſten Prelſe 


das Juwelier⸗Geſchäſt von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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